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Telezraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 


ngekommen 1 Uhr Nachmittags. 


Paris, 25. Febr. Geſetzgebender Körper. Schluß der 


Debatte über die Regierungs⸗Candidaturen. Die Rede 


Süiwiers, worin derſelbe mit dem Wahlſyſtem der Ver⸗ 


ällig aufgenommen; die Rechte ſchwieg. Große Aufregung. 
inard erklärt, er könne das 
Bar und bringt eine entſprechende Tagesordnung ein. 
llivier verlangt einfache Tagesordnung, welche mit 188 
gegen 56 Stimmen angenommen wurde. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Dresden, 24. Febr. Das „Dresd. Journal“ ver⸗ 
öffentlicht den Landtagsabſchied. Unter den ſanekionirten 
Geſetzen befinden ſich das Preßgeſetz, das Diſſidentengeſetz, 
die Novelle zum 
Lehrergehalte. Unter den berückſichtigten ſtändiſchen Anträgen 
iſt der von beiden Kammern angenommene Antrag auf Ab⸗ 
rüſtung nicht mit aufgeführt, dagegen jagt der Landtagsab⸗ 
ſchied zum Schluß, daß die Regierung ſich bezüglich der un⸗ 


Kt nu vollſtändig brach, wurde von der Linken bei⸗ 


erwähnten Anträge vorbehalte, ſolche in weitere Erwägung 


zu nehmen und nach Befinden das Erforderliche darauf zu 
verfügen. n. 

Hannover, 24 Febr. Im 8. Wahlkreiſe wurde Erx⸗ 
leben (Particulariſt) mit 77 Stimmen gegen Struckmann, 
welcher 69 Stimmen erhielt, zum Landtags Abgeordneten 
gewäblt. 

München, e 
Mittelpartei hat mit einer durchſchnitklichen Majorität von 
60 St. die bisherigen 6 Deputirten der Fortſchrittspartei, 
ſowie den Staatsanwalt Wülfert zum Landtage gewählt. 


olksſchulgeſetz betreffend Aufbeſſerung der 


24. Febr. Die vereinigte Fortſchritts⸗ und 


abinet nicht mehr unter⸗ 


1 


liberalen haben dazu folgende Erklärung beantragt: „Der 
Reichstag ſpricht den unabläſſigen nationalen Beſtrebungen, 
in denen Regierung und Volk des Großherzogthums Baden 
vereinigt ſind, ſeine dankende Anerkennung aus; der Reichs⸗ 


der nationalen Zuſammengehörigkeit und nimmt mit freudi⸗ 
ger Genugthuung den möglichſt ungeſäumten Anſchluß an 
den beſtehenden Bund als Ziel derſelben wahr.“ Abgeord. 
v Blanckenburg amendirt dieſe Reſolution dahin, daß der zweite 
Abſatz derſelben fortgelaſſen und ſtatt deſſelben dem erſten Ab⸗ 
ſatz hinzugefügt werde: „und erkennt in dieſen Beſtrebungen 
den lebhaften Ausdruck der nationalen Zuſammengehbrigkeit.“ 
Abg. Lasker: Die Thronrede fordert uns auf, dem Gange 
der deutſchen Angelegenheiten unſere volle Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. Nicht Verträge allein ſeien es, heißt es da, auf 
denen wir fußen; die ſeien etwas Secundäres; das Urſprüng⸗ 
liche, das Fundament beſtehe in der nationalen Zuſammen⸗ 
gehörigkeit. In dieſem Paſſus ſehe ich wieder eingenommen 


tag erkennt in dieſen Beſtrebungen den lebhaften Ausdruck 


den Standpunkt des natürlichen und göttlichen Rechtes der 
Nationalität, des Bandes, das nicht gelöſt werden kann, und 


Wien, 24. Febr. In der heutigen Sitzung des Con⸗ 


feſſionsausſchuſſes erklärte der Cultus miniſtet, er ſei der 
Anſicht, daß der bisher ſo erfolgreich beobachtete Weg der 
Spezialgeſetzgebung am practiſchſten und ſicherſten zur 
lung der confeſſionellen Verhältniſſe und zur Durchführung 
der Staatsgrundgeſetze ſei. Der Ausſchuß beſchloß, eine 


artikelweiſe Vergleichung des vorliegenden Religionsedictes 


mit den einzelnen Punkten des Concordats vorzunehmen, und 
dann Beſchluß zu faſſen. 

Brüſſel, 24 Febr. „Etoile belge“ meldet: Die hier 
wohnenden franzöſiſchen Flüchtlinge werden dieſes Jahr den 
24. ebruar nicht wie früher durch ein Banquet feiern. — 
Die Zahl der in Folge der letzten Ruheſtörungen aus Paris 
bier eingetroffenen Flüchtlinge beträgt 36, unter denſelben bes 

2 1 ch zwei Unteroffiziere der activen Armee. Flourens 
ft nicht in Brüſſel; derfelbe ſoll Paris gar nicht verlaſſen 

haben. 


6 — —— —ͤ—é——— 
9. Sitzung des Reichstages am 24. Februar. 

Interpellation des Abg. Grumbrecht und Gen., 
ob der Bundesrath über das vom Reichstage vorgeſchlagene 
Geſetz, betreff. die Aenderung des Art. 4 der Verf. (Gtel- 
lung des Seelootſenweſens unter den Bund) bereits Beſchluß 
gefaßt habe. Präſ. Delbrück erwiedert, daß der Bundes⸗ 
rath noch nicht darüber abgeſtimmt, da er noch Information 
Über die Unterhaltungskoſten einzuziehen habe. 

Dritte Berathung über den Vertrag mit Baden wegen 
der wechſelſeitigen Rechtshilfe. Abg. Lasker und die National⸗ 
P P c ˙» ET ET EERE TE 


e Die beutigen Aufgaben des landwirthſchaftlichen 


und ſeiner Wiſſenſchaft Rede behufs 


Habilitation an der K. preuß. Albertus-Univer⸗ 
Par, gehalten von Dr. Frhr. v. d. Goltz, ord. öffentl. 
Profeſſor der Landwirthſchaft an der Univerſität Königs⸗ 

berg. Danzig. Verlag von A. W. Kafemann. 1870. 

Mit den Erfolgen der Congreſſe der norvdeutſchen 
Landwirthe hat ſich das Intereſſe an dem Gedeihen und 
der Entwicklung unſerer Landwirthſchaft weſentlich geſteigert. 
So wie die wachſende Zahl der Mitglieder des Vereins der 
Landwirthe für das Wachsthum des in ihnen erwachten Ge⸗ 
meinſinns zeugt, hat auch die Hauptſtadt den Delegirten des 
Vereins bewieſen, daß ſie die Bedeutung ihres Strebens ſehr 
wohl verſteht, und in der Zuvorkommenheit, mit der ihnen 
der Bundeskanzler die Vertretung ihrer Intereſſen beim 
Bundes rath verhieß, ſehen fie das Hauptziel deſſen, was ſie 
vom Staate verlangen können, erreicht. Dieſe Verheißung 
kommt der Errichtung eines Ackerbau⸗Miniſteriums 
leich, denn auf den Namen kommt wenig an, wo für die 
Sache gelerg! wird. . 

Was aber den Laudwirthen nun noch zu thun bleibt, iſt 
ebenſo wichtig, wie die Erlangung, dieſer Garantie: Die 
Schaffung von Credit⸗Inſtituten aus eigener 
Kraft. Dazu bedürfen fie der Genoſſenſchaften, die 
wieder dazu führen müſſen, den gleichen Fleiß und Eifer von 
allen Landwirthen zu fordern, denen es um die Verbeſſerung 
1 Lage zu thun iſt. Wer gleichen Antheil an den Vor⸗ 
theilen einer Vereinigung haben will, welche die Mittel zur 
aber he Bodencaltur beſchaffen ſoll, muß auch mit der 
gleichen Tüchtigkeit, demſelben Elfer und denſelben Kennt⸗ 
niſſen ſeines Fachs ausgerüstet fein. Das kann bei Land⸗ 
wirthen nicht anders ſein, als bei Kaufleuten oder ns 
kern. Wieviel werden unſere Landwirthe aber noch zu thun 
finden und welche Anforderungen werden fie ſelbſt an ihre 

reunde zu ſtellen haben, wenn fie ſich mit Ernſt an die Or⸗ 
ganiſtrung dieſer Selbſthilfe begeben! 

Wir haben kürzlich geſehen, welche Elemente des allge⸗ 
meinen Wiſſens der aus innigem Intereſſe für ſie auftretende 
F. Bra un ihnen zuwies, um dieſe für fie zu bearbeiten. Jetzt 
le, ihnen der Profeſſor v. d. Goltz in der engeren Sphäre 
bres Berufs, was fe zu erſtreben haben, um ihr Geſchäft 
in ſolcher Weiſe verfehen zu können, daß es für ſie ergiebig 
wird und dem geſammten Volksintereſſe entſpricht. Dieſe 


1 


ege⸗ 


gerade in der Betonung dieſes Punktes erblicke ich die in⸗ 
directe Aufforderung an uns. Frage ich mich nun, wo dieſer 


Geſichtspunkt am reinſten zum Ausdruck gekommen iſt, ſo finde 
ich zwar überall Parteien, die das Ziel voller Einigung auf 


ihre Fahne geſchrieben haben, aber am reinſten und völlig 


ungetrübt gelangt dieſer Gedanke zum Ausdruck in Baden. 
Seit länger als 10 Jahren hat unter den verſchiedenſten Verhält⸗ 


niſſen und Ausſichten Baden unabläſſig dieſelbe Politik verfolgt. 
(Redner führt dafür eine Anzahl Thatſachen an.) Ich weiß 


keine Zeit, in welcher bei irgend einem deutſchen Stamme die 


aufopfernde unermübliche patriotiſche Geſinnung fo anhaltend 
dauernd zum Vorſchein gekommen wäre, 


ſo frei von jedem 
Nebenintereſſe ſich geltend gemacht hätte, als es ſeit 1866 in 
Baden der Fall iſt. Baden hat ohne Deutelei und bis in die 
kleinſten Details die norddeutſche Kriegsverfaſſung bei ſich 


eingeführt und trägt die Laſten derſelben ganz in derſelben 


Weiſe, wie irgend ein Mitglied des Nordd. Bundes. Und wenn 


das Volk in Baden darüber klagt, ſo richtet ſich die Klage 


nur dahin, daß man den entſprechenden Erſatz für dieſe Laſten, 
den Eintritt in den Bund nicht erlangen kann. Ich ſpreche 
dabei natürlich nicht von denjenigen, die ſich überall fo gut 
wie heimathlos halten, die abgetrennt von den übrigen Ka⸗ 
tholiken eine beſondere katholiſch-ultramontane Politik treiben. 
Baden hat den Gedanken an einen Südbund von Anfang an 
unterdrückt und hat ſeinerſeits Alles gethan, um wenigſtens ſach⸗ 
lich ſchon jetzt die Einheit ſo weit wie möglich herzuſtellen. Einer 
der Beweiſe davon iſt auch der gegenwärtige Jurisdictions⸗ 
vertrag. (Redner gedenkt der Verdienſte Roggenbachs, Mat⸗ 
thy's, Jolly's und Kiefer's um die nationale Frage.) Ich 
ſpreche nicht gern ein Lob über ein Fürſtenhaus aus (Heiter⸗ 
keit); die Fürſten haben genug Perſonen um ſich, die ihr Lob 
auf allen Straßen verkünden. Aber wenn ich Männer, wie 
das Bruderpaar in Karlsruhe, in dieſer deutſchen Geſinnung 
verharren ſehe, bereit zu den Opfern, die jeder Zeit einem 


Souverän und namentlich unſeren kleinen deutſchen Souve⸗ 
ränen ſo ſchwer gefallen ſind, ſo will ich doch das beſcheidene 


Lob ausſprechen, daß ich fie für deutſche Männer und für 
echt deutſche Bürger halte. Warum tritt nun Baden nicht in 
den Bund? Wer hindert es daran? Wir haben uns alle den 
Nord d. Bund nur als Proviſorium gefallen laſſen. Warum 
wird hier die Gelegenheit zu ſeiner Erweiterung nicht benutzt? 


Rede beweiſt, daß die Theorie der Landwirthſchaft einen 


Sat erreicht bat, der fie in jeder Weile den übrigen 
iſſenſchaften gleichſtellt; dürfen wir alſo nicht auch erwar⸗ 
ten, daß die Zeit gekommen iſt, in der es ſich jeder junge 
Landwirth zur Pflicht machen muß, ſeine Kulturaufgabe 
wiſſenſchaftlich zu ſtudiren? Es kann nicht mehr genügen, 
daß er drei Jahre lang zuſieht, wie gepflügt, geſäet und ge⸗ 
erntet wird und welche Fruchtfolge dabei nach den neuern 
Erfahrungen zu beobachten iſt, er muß auch wiſſen, wie er 
den Boden zu verbeſſern hat, um ſeine Tragfähigkeit nach 
den Grundſätzen der Chemie zu ſchützen und zu ſteigern und 
dieſelbe Wiſſenſchaft wird für ihn die Grundlage zu den 
Kenntniſſen bilden, welche er für die von der Landwirthſchaft 
nicht mehr zu trennende Fabrikation von Spiritus, Zucker 
u. ſ. w. beſitzen muß. a 

Dazu kommt die Aufgabe von der Züchtung und Auf⸗ 
zucht der Thiere, welche abermals eine wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niß des Thierlebens und der Ausbildung der Racen vers 
langt. Aber auch mit dieſer Anwendung der Wiſſenſchaft auf 
die Praxis der Landwirthſchaft iſt deren Ziel noch nicht er⸗ 
reicht, ſie hat, wie Goltz ſehr richtig ausführt, auch noch eine 
ſoziale Aufgabe, welche fie der Voltswirthſchaft zuführt. 
Auch fie hat ſich mit der Arbeiterfrage zu beſchäftigen, 
denn deren Förderung iſt für ſie eben ſo wichtig wie für die 
Induſtrie. 5 

Die ländlichen Arbeiter ſind nicht beſſer geſtellt, als die 
Fabrikarbeiter, es machen ſich die Folgen ibrer üblen Lage nur 
weniger ſtark geltend, und es wird durch die Arbeit in der 
freien Luft beſſer für die Geſundheſt des Körpers geſorgt. 
„Die Landwirthe haben ſich bis jegt wenig um ihre Arbeiter 
gekümmert, weder um ihre Bildung noch um deren materielle 
Verbältniſſe. Die meiſten thaten es und thun es blos ſoviel, 
als ſie es zur Erzielung hoher Erträge für nöthig oder zu⸗ 
träglich halten: ſie verkennen aber damit ihre ſoziale Auf⸗ 
gabe, denn die jetzigen Zuſtände der ländlichen Arbeiterbe⸗ 
völkerung ſind großentheils derartig, daß dabei weder dieſe 
ſelbſt noch auch eine gedeihliche Entwickelung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbes auf die Dauer beſtehen lönnen. Befon⸗ 
ders gilt dies für das nordöſtliche Deutſchland,“ ſagt v. d. 
Goltz ſehr richtig. Er ſtellt die Forderung ausreichender 
Wohnungen mit Gartenland für die Arbeiter, die ihnen mieth- 
weiſe überlaſſen werden, die Gründung von Sparkaſſen und 
Vieh ⸗Verſicherungskaſſen, die Beſchränkung der Arbeitszeit, 


Ey 


| 
| 
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Auf Seiten Badens liegt die Schuld nicht. Die Theilung 
Deutſchlands bört auf, ſobald wir über den Main gehen. 
Sobald der Bund bis zum Bodenſee reicht, iſt er ein deut⸗ 
ſcher in Wahrheit und wer ſich dann noch ausſchließt, iſt 
ohne Vorwand ein diſſentirender Staat. Ich kaun nicht an⸗ 
nehmen, daß auswärtige Verhältniſſe die Aufnahme Badens 
verzögern, denn Frankreich und Oeſterreich ſind hinlänglich 
mit ſich ſelbſt beſchäftigt, Frankreich ſo ſehr, daß die Exiſtenz 
feiner Dynaſtie auf dem Spiele ſteht. Als wir die nordd. 
Bundes verfaſſung beriethen, glaubten wir dieſelbe nicht beſſer 
zum Abſchluſſe bringen zu können, als durch Annahme des 
Schlußartikels, wonach die Aufnahme jedes einzelnen ſüd⸗ 
deulſchen Staates in den Bund auf Autrag des Prä⸗ 
diums im Wege der Geſetzzebung erfolgen ſolle. Die 
Verantwortlichkeit für den Nichteintritt Badens beruht 
allein bei denſenigen, die die Politik des Bundesprä⸗ 
ſidiums leiten; denn ſofort würde Baden den Antrag auf 
Aufnahme in den Nordd. Bund ſtellen, wenn es nicht eine 
Zurückweiſung zu befürchten hätte, welche im Volle als De⸗ 
müthigung empfunden werden würde. Ich würde einen 
Hauptzweck meines Antrages erreicht ſehen, wenn die heutige 
Verhandlung dies Räthſel ein wenig lichtete. Gegen das 
Amendement v. Blanckenburg muß ich mich erklären, ich will 
gerade den Irrthum nicht aufkommen laſſen, als ob mit Ver⸗ 


trägen allein die Sache gethan ſei. Habe ich auch davon Abſtand 


genommen, einen Antrag auf Aufnahme Badens zu ſtellen, ſo will 
ich doch wenigſtens nicht den Kepf in den Buſch ſtecken, ſondern 
will offen und ohne Zweideutigkeit Zeugniß ablegen. (Bravo.) 
Abg. v. Blanckenburg ſpricht zunächſt ſein Bedaueru 
aus, daß nicht eine Adreſſe zu Stande gekommen, die 
namentlich gegenüber der undeutſchen Adreſſe der bayeriſchen 
Kammer am Platze geweſen wäre. Redner läßt ſich weiter 
über die bayeriſchen ſog. „Patrioten“ aus und empfiehlt ſein 
Amendement, das die Anerkennung der nationalen That 
Badens enthalte. Hr. Lasker habe vergeſſen, daß er ſelbſt den 
Zuſatz zu Art. 79 der Verfaſſung beantragt, durch welchen 
die Aufnahme ſüddeutſcher Staaten nur auf Vorſchlag 
des Bundes präſidiums und im Wege der Geſetzgebung 
erfolgen dürfe. Hr. Miquel führte aus, daß der Eintritt 
nicht von dem betr. Staate ſelbſt, ſondern von der Krone 
Preußens abhängen müſſe, welche dabei auf die auswär⸗ 
tigen Verhältniſſe Rückſicht zu nehmen habe. Der 


iſolirte Eintritt Badens iſt nicht in unſerm Intereſſe, 


da er uns verhindern würde, den Zollverein zu kün⸗ 
digen: eine Waffe, die wir Bayern gegenüber brauchen. 
Hr. Lasker hat die beſten Correſpondenzen darüber, daß 
Oeſterreich und Frankreich nur noch mit ſich und Nom. bes 
ſchäftigt ſind und wird als Bundeskanzler demgemäß ver⸗ 
fahren. (Heiterkeit) Warum wundern Sie ſich, wenn ich 
das ſage? Eine Partei, die ſo auftritt, wie die Ihrige, muß 
die Führung der Geſchäfte zu übernehmen geneigt ſein. Ver⸗ 
ſtehen Sie die auswärtigen Dinge beſſer, fo ſagen Sie es 
dem Bundesrathe und dem Präſidium, oder der Antrag 
mußte beſtellte Arbeit ſein. Sonderbar iſt es, daß die Geg⸗ 
ner der Reorganiſation der Armee und der Kriege von 1864 
und 66 jetzt die Früchte des Baumes eſſen wollen, als hätten 
ſie ihn gepflanzt. Ueberall wird ungeduldig gemurrt: dem 
einen geht die nationale Bewegung zu raſch, dem andern zu 
langſam. Ich aber weiß, daß, wer ſich dem Bundeskanzler 
und dem Bundesrathe entgegenſtellt, nicht nur den Bund, 
ſondern auch ſein engeres Vaterland ſchädigt. (Beifall.) 


damit die Arbeiter für ihre geiſtige Aus bildung etwas thun 


können, einen ausreichenden Schulunterricht und Fortbil⸗ 
dungsſchulen, für welche paſſende Bücher zu beſchaffen find. 
„Endlich erſcheint es als eine Forderung ſowohl der wirth⸗ 
ſchaftlichen Klugheit als der Billigkeit, den Arbeitern einen 
Antheil an dem Extrage der ganzen Wirthſchaft 
oder einzelner Zweige derſelben zu gewähren.“ 

v. d. Goltz verweiſt auf die Erfolge, welche Hr. v. Thünen 
auf feinem Gute Tellow in Med:enburg und der Ritterguts⸗ 


beſitzer Neumann auf Poſegnick bei Gerdauen in Oſt⸗ 


preußen für ihre Arbeiter erlangt haben. Die des Erſteren 
datiren aus dem Jahre 1848 und gewähren den Inſpectoren 
und den Arbeitern eine Alters verſorgung durch Anſammlung 
des ihnen zufallenden Antheils an dem Reinertrag des Guts. 
Noch mehr gewähren die Einrichtungen, welche Hr. Neumann 
im J. 1853 auf den von ihm gepachteten Gütern einführte 
und 1858 auf das von ihm gekaufte Nittergut Poſegnick 
übertrug. An ſämmtliche auf Poſegnick ſtändig beſchäfligte 
Beamte und Arbeiter werden acht Proceut des Reinertrags 
der Wirthſchaft als Tantieme vertheilt. In dem J. 1867 
betrug die vertheilte Summe 1012 , und davon erhielten 
die Beamten 450 , auf jede Familie der Dienſtleute kamen 
12 bis 13 , wovon die Hälfte in die Sparkaſſe nieder⸗ 
gelegt werden mußte. Die Erſparniſſe werden verzinſt und 
ſollen dazu dienen, in Unglücksfällen einen Nothgroſchen oder 
im Alter den Sparenden eine Unte ſtütung zu gewähren. 
Jedem feiner Dienftleute, der 15 Jahre auf dem Gute ge» 
wohnt und ſich als fleißiger Arbeiter bewährt hat, überläßt 
Hr Neumann eine kleine Pachtung, bestehend in einem Wohn⸗ 
baufe, Stall und drei Morgen Land, die er nach ſechs Jahren 
als Eigenthum erwerben kann. Der Pachtzins beträgt 
jährlich 5 %, die Caution beträgt 50 . und wird mit 4% 
verzinſt, welche bei der Zahlung der Pacht in Abrechnung 
kommen. ˖ 

Zu dieſem Syſtem gehört auch die Begründung einer 
Kleinkinderſchule und einer Volks bibliothek. Beide 
find gleich wichtig. Es wird dadurch für die erſte Erziehung 
der Kinder zur Ordnung und Sittlichkeit geſorgt, und die 
Benutzung der Bibliothek gewährt dem Landmann den großen 
Vortheil, ſich über ſein Fach zu unterrichten, und wenn er 
ſich dazu erhebt, die fortſchreitende Bildung der Zeit auf ſich 
wirken zu laſſen. 

Der ſozialen Aufgabe den Arbeitern gegenüber ſchließen 


N 


we yes 


auf 


ſchulen, 


Graf Bismarck erklärt, daß er dem Antrage fremd ſei, 
daß ihm derſelbe höchſt unerwünſcht gekommen ſei und daß er 
ihn, namentlich nach der Rede Laskers, für einen politiſchen 


Fehler halte. Es iſt ein neuer Beweis, wie ſchwer ſich Par⸗ 


lamente im eigenmächtigen Eingreifen in die auswärtige Po⸗ 
litik beſchränken, welche Beſchränkung allein ein Zuſammen⸗ 
gehen der Executive mit dem Parlament möglich macht. Die 
Rede Laskers macht den Eindruck, als wenn der Antrag 
allerdings im Auftrage, aber nicht in meinem, geſtellt iſt, 
ſondern in dem der badiſchen Regierung. Aus ſeinen Worten 
ſprach eine gewiſſe Ermüdung der badiſchen Regierung, wei⸗ 
ter die Opfer zu bringen. Wenn nun von meiner Seite eine 
Antwort erfolgt, die für die badiſche Regierung kein Räthſel iſt, 
und wenn die badiſche Regierung das Bedürfniß gehabt 
hätte, dies Räthſel nicht für ſich, ſondern für das Publikum 
gelöſt zu ſehen, dann müßte ich allerdings bedauern, daß es 
dazu eines ſolchen Vorgangs hier bedurfte. Die Einigung 
mit dem Süden kann nur dadurch erfolgen, daß wir uns in 
Freiwilligkeit ohne Druck und Preſſion über gemeinſame 
Inſtitutionen einigen. Der verſtimmte, gezwungene Bayer 
in der engſten Genoſſenſchaft kann mir nichts helfen und ich 
würde einem Zwange vorziehen, lieber noch ein Menſchen⸗ 
alter zu warten. Baden als der einzige offizielle Träger des 
nationalen Gedankens unter den vier Süpftaaten kann uns 
vort als ſelbſtſtändiger Staat viel mehr nützen, denn als 
Glied des Bundes. Es iſt deshalb nicht gut, Baden mit 
einer Barriere zu umgeben, gewiſſermaßen — wenn ich ein 
trivales Bild gebrauche, ſo ſchreiben Sie dies meiner Bethei⸗ 
ligung am landwirthſchaftlichen Congreß zu — den Milch⸗ 
topf abzuſahnen und das Uebrige fauer werden zu laſſen. 
(Heiterkeit.) Die glückliche Wirkung Badens bisher 
den Süden würde damit verloren gehen. 
Mit der Einverleibung Badens in den Bund würden wir 
einer fühlbaren, Druck auf Würtemberg und Bayern ausüben. 
Bei der dort wachſenden Verſtimmung wäre leicht zu befürch⸗ 
ten, daß ein Rückſchlag erfolgte und durch eine voreilige Auf⸗ 
nahme Badens in den Bund die Herbeiführung der vollſtän⸗ 
digen Einigung um fünf Jahre verzögert würde. Welche 
Wirkung würde aber die Einverleibung Badens auf feine in⸗ 
nere Entwicklung haben? Gegen den Wind von Weiten wür⸗ 
den wir es allerdings mit dem Mantel des Bundes ſchützen; 
aber ich lege auf die militäriſchen Möglichkeiten, die der 
Vorredner ſupponirte, kein ſo großes Gewicht. Hart wäre 
es aber, Baden die Freiheit der Entſchließung Betreffs des 
Zollvereins zu nehmen. Ich habe nicht den Wunſch, ein 
Land von der geographiſchen Ausdehnung Badens als 


eine Inſel im Zollverein einzuengen. Thäten wir 
es, ſo würde das in Baden ſicher eine Rückwir⸗ 
kung hervorrufen, und es würde dahin kommen, daß 


man den Bund als eine Quelle von Verdrießlichkeiten 
bezeichnete. Käme deshalb ſetzt an das Präſidium von Karls⸗ 
ruhe aus der Antrag auf Aufnahme Badens in den Bund, 
ſo würde ich im Intereſſe des Bundes und Badens ſagen: 
„rebus sie stantibus“, muß ich den Antrag ablehnen, ich 
werde Euch aber den Zeitpunkt bezeichnen, wo uns Eure 
Aufnahme im Geſammtintereſſe Deutſchlands und im Ins 
tereſſe der Politik, die wir bisher nicht ohne Erfolg durchge⸗ 


. führt haben, angemeſſen erſcheint.“ Als ich den Antrag las, 


hatte ich das Gefühl, daß dem Hrn. Antragſteller zu Muthe 
ſei, wie dem Heißſporn Shakeſpeare's, der, nachdem er ein 
halbes Dutzend todtgeſchlagen hat, meint, daß noch gar nichts 
gethan ſei (Heiterkeit). Auch dem Hrn. Antragſteller ſcheinen 
unfere bisherigen Schritte zur Einigung nicht zu genügen, 
er will, daß etwas geſchehe. Aber unterſchätzen Sie das wirk⸗ 
lich Geſchehene nicht, ſondern genießen Sie einen Augenblick 
froh, was ibnen beſchieden iſt. (Heiterkeit.) Der Antragſteller 
fteht mit großer Beſtimmtheit in der Aufnahme Badens den An⸗ 
fang der Vollendung des Bundes; ich ſehe darin nicht blos 
einen Anfang der —— ſondern einen ziemlich dauernden 
Hemmſchuh des Weiterarbeitens. Ich kann nur dringend 
ditten, daß Sie der gegenwärtigen Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten des Bundes, der fie namentlich beim Zuſtande⸗ 
kommen der Verfaſſung Vertrauen, mitunter in einer mich 
beſchämenden Weiſe bekundet haben, dieſes Vertrauen nicht 
dadurch beweiſen, daß Sie den Antrag annehmen. Ich würde 
das als ein Zeichen des Mißtrauens anfehen. (Bravo.) 


. ͤ vc ccc 
ſich dieſenigen an, welche den Stand der kleinen Grund 
befiger betreffen. Auch dieſen fehlt es durchſchnittlich an 
den nöthigen materiellen und geiſtigen Mitteln, um aus eigener 
Macht in diejenige Lage zu gelangen, welche für fie im Ins 
tereſſe des ganzen wirthſchaftlichen Gewerbes die wünſchens . 
wertheſte iſt. Bei dieſen handelt es ſich namentlich um die 
nöthige Belehrung über diejenigen Einrichtungen, welche zur 
gerne ihres Betriebes erforderlich find. Im weſtlichen 

eutſchland iſt in dieſer Hinſicht während der letzten Jahr ⸗ 
zehnte viel geſchehen durch Gründung von Fortbildungs⸗ 
von landwirthſchaftlichen Bauernvereinen, Credit⸗ 
vereinen und andern Genoſſenſchaften, ſowie durch Anſtellung 
landwirthſchaftlicher Wanderlehrer, Einrichtung zahlreicher 
Ackerbauſchulen und Gründung einer volksthümlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Literatur. Bei der Mehrzahl der Vertreter 
des großen Grundbeſitzes herrſcht aber noch keineswegs das 
Bewußtſein von ihrer Verpflichtung für den Fortſchritt der 
kleineren Beſitzer zu forgen. 

Die Wirlſamkeit der landwirthſchaftlichen Vereine, Cre⸗ 
ditverbände, Landoerbeſſerungsgenoſſenſchaften, iſt noch viel 
zu Hein im Vergleich zu den Aufgaben, welche im Intereſſe 
des ganzen Gewerbes zu erfüllen find. Es iſt vor Allem 
eine ausgedehntere und intenſivere Wirkſamkeit des land» 
wirthſchaftlichen Vereinsweſens nothwendig. Die allge 
meinen Geſichtspunkte für die Hebung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerbes faßt v. d. Gols in folgenden Punkten zu 
ſammen: 

1) Praxis und Wiſſenſchaft haben ſich uber die zu 
löſenden Fragen zu verſtändigen und dann gemeinſam deren 
Beantwortung herbeizuführen. . 

2) Für dieſe Wechſelwirkung iſt eine gründliche, allge» 
meine wiſſenſchaftliche und fachliche Ausbildung der Lands 
wirtbe nothwendig. 101 

3) Die Landwirthſchaft muß die Mittel zur Befriedi⸗ 
gung ihrer Bedürfniſſe möglihft in ſich ſelbſt ſuchen und 
finden und namentlich ist die Staatshilfe nur in den 
Fällen in Anspruch zu nehmen, in welchen dieſe der innern 
Natur der Sache nach nicht entbehrt werden kann. 

Mit dieſen Grundſätzen wird eder intelligente Land⸗ 
wirth übereinſtimmen, und es muß ihn deshalb auch mit leb⸗ 
hafter Freude erfüllen, daß ſeine Wiſſenſchaft in Hrn. v. d. 
Goltz einen ſo geiſtvollen, beredten und freiſinnigen Vertreter 
gefunden hat. Aus ſeinen Vorträgen kann der Landwirth⸗ 
ſchaft und damit auch der Geſammteultur unſerer Provinz 
ein großer Nutzen anwachſen. E. M. 


Abg. Miquel: Unſer Antrag hat wenigſtens Klarheit 
über die wichtigſten Fragen unſerer Politik verſchafft. Der 
Bundeskanzler hat erklärt, daß er Süddeutſchland entweder 
gar nicht will, oder ganz (Widerſpruch.) Wir haben eine 
ſolche Erklärung nicht erwartet. Sie muß die Feinde der 
Einheit ermuthigen, die Freunde derſelben entmuthigen, denn 
fit vertagt die deutſche Frage ad calendas graecas 
und widerſpricht der geſchichtlichen Hohenzollern⸗ 
Politik, welche ſtets die Gelegenheit ergriff, wo ſie ſie fand. 
Wir haben es hier nicht mit einer diplomatiſchen Frage, ſon⸗ 
dern mit Volkspolitik zu thun. Wir erblicken in einem Ein⸗ 
tritt Badens in den Nordbund einen Wetterſchlag Preußens, 
der die täglich dreiſter werdenden ultramontanen Gegner nie⸗ 
derſchmettern ſollte. Die Befürchtung des Bundeskanzlere, 
unſer Antrag könnte der patriotiſchen Partei in Bayern bei 
ihren Wahlagitationen zu Statten kommen, iſt durchaus un⸗ 
begründet. Viel eher wird dieſelbe aus den heutigen Erklä⸗ 
rungen des Bundeskanzlers Vortheil ziehen, denn wenn ſie 
weiß, daß ſie nur nöthig hat, Bayern zu halten, daß ſie kei⸗ 
nem Drucke von Außen ausgeſetzt iſt, darf ſie ihre Lage für 
geſichert halten. Ich ſchließe mich der Hoffnung an, daß der Bun⸗ 
deskanzler, wenn er ſieht, daß der von ihm eingeſchlagene 
Weg die Wünſche der großen Maiorität der Bevölkerung 
gegen ſich hat, denſelben verlaſſen und der in unſerm 
Antrage gekennzeichneten Politik folgen wird. (Beifall) 

Graf Bismarck: Ich habe es von Anfang an für be⸗ 
denklich gehalten, daß ich es mir gefallen laſſen ſollte, über 
Fragen der aus wärtigen Politik in dieſer Weiſe interpellirt 
zu werden, daß ich dem Mißbrauch Vorſchub leiſten ſollte, 
daß ohne einen äußeren Grund bei einer beliebigen Gelegen⸗ 
heit, wie hier, die große Frage nicht allein der deutſchen, 
ſondern der eurepäiſchen Politik zum Gegenſtaud der öffent⸗ 
lichen Discuſſion gemacht wird. Ich kann das ja nicht bin⸗ 
dern. Aber daß dabei von dem Leiter der auswärtigen Po⸗ 
litik verlangt wird, er ſolle ſich in gleicher Weiſe ausſprechen, 
iſt ein unberechtigtes Anfinnen. Die Rede des Hrn. Lasker 
hat es mir aber zur Unmöglichkeit gemacht, dazu zu ſchweigen, 
ganz abgeſehen von den faktiſchen Irrthümern derſelben; 
dahin gehörte beiſpielsweiſe ſeine Meinung, daß Mathy in 
offizieller Weiſe mir jene Denkſchrift über den Anſchluß 
Badens an den Norddeutſchen Bund mitgetheilt hätte. Es 
bandelt ſich hier nur um einen Privatbrief jenes Herrn, 
deſſen Concept ſpäter in ſeinen hinterlaſſenen Papieren 
gefunden wurde und ſehr gegen den Willen der badiſchen 
Regierung zur Veröffentlichung gelangte; in demſelben for⸗ 
derte er mich auf, eine beſtimmte Friſt zu beſtimmen, in 
welcher der Anſchluß Badens erfolgen könne, und dieſe Ter⸗ 
mine nicht blos ihm, ſondern auch den hervorragenden Par⸗ 
teiführern mitzutheileu. Ich mußte es aber ablehnen, eine 
ſolche proviſoriſche Politik zu treiben. Was der Vorredner 
unter der öffentlichen Meinung verſteht, weiß ich nicht; auch 
1866 ging die öffentliche Meinung dahin, den Krieg nicht zu 
führen und die Mittel zur Führung deſſelben zu verweigern. 
Aber ich glaube, man weiß es uns noch Dank, daß wir 
damals die Sache beſſer verſtanden haben. Einen 
feſten Abſchluß der Einigung des geſammten Deutſch⸗ 
lands haben wir uns heute überhaupt noch in 
feiner concreten Form zu denken und der Nordd. Bund iſt 
auch nur der concrete Ausdruck eines vorübergehenden Sta⸗ 
diums. In dieſem Stadium nun tritt ein Redner einer 
Partei, die mich zu unterſtützen vorgiebt, auf und ertheilt mir 
ein Mißtrauensvotum nicht gegen meinen Willen, ſondern 
gegen meine Einſicht. Sie meinen es beſſer zu verſtehen als 
ich und ich meine es beſſer zu verſtehen als Sie. So lange 
ich aber auf dieſem Platze fige, muß die Majorität ſich 
meiner Anſicht fügen; nicht Sie tragen die Verantwort- 
lichkeit, ſondern ich. Auf welche Mißverſtändniſſe werde ich 
außerdem nicht bei anderen Seiten rechnen müſſen, wenn 
ſchon meine beſten Freunde ſo entſtellt mich aufge: 
faßt haben. Es iſt nicht wahr, daß ich geſagt habe: 
entweder ganz Süddeutſchland oder gar nichts! Im 
Gegentheil, ich würde z. B. den Fall ganz anders beur⸗ 
theilen, wenn z. B. Bayern den Antrag auf Aufnahme ftellte. 
Ich habe im April 1867 bezüglich Südheſſens unumwunden 
erklärt, daß wenn der Antrag des Eintritts erfolgte, er in 
Verhandlung genommen werden würde; man muß ſchon ſehr 
feindlich leſen, wenn man irgend eine Abneigung meinerſeits 
daraus herausleſen will. Die Thatſachen haben ergeben, 
daß für den Eintrüt Südheſſens dennoch keine Ausfichten 
vorhanden find. Verſtehen Sie die Sache beſſer als ich, 
dann müſſen Sie Bundeskanzler werden, denn die öffentliche 
Politik Deutſchlands muß von dieſem Platze aus geleitet 
werden; ich aber will dann über die Politik von jenen Bän⸗ 
len aus reden, wie es mir eine 20 jährige Erfahrung an die 
Hand giebt. 

Abg. Löwe: In dem gegenwärtigen Zuſtande können 
weder wir noch Süddeutſchland bleiben. Aus dieſem Gefühle 
iſt der Antrag hervorgegangen. In dem im erſten Theile 
ausgeſprochenen Ruhme der nationalen und freiheitlichen 
Beſtrebungen des badischen Volkes ſind wir wohl Alle einig, 
wenn jedoch der zweite Theil des Antrages daſſelbe auffordert, 
nur noch größere Anſtrengungen zu machen, um die Auf⸗ 
nahme in den Nordd. Bund herbeizuführen, jo ſcheint es mir 
doch vielmehr geboten, zunächſt uns ſelbſt zu fragen, ob denn 
unſer Haus ſo wohnlich eingerichtet iſt, daß wir Jemand in 
daſſelbe einladen können. So lange wir in Preußen den 
| Abſolutismus nicht bekämpft haben, iſt es eine abſolute 

Unmöglichkeit, in der deutſchen Frage auch nur einen Schritt 
vorwärts zu kommen. Dies iſt der Grund unſeres 
Stillſtanves, nicht Rüdfihten auf äußere Verhältniſſe, denn 
wenn es ſich um große nationale Intereſſen und unſere 
Ehre bandelt, fürchtet unter Volk nicht den Kampf ſelbſt 
egen eine Welt. (Bravo.) Wenn der Abg. Blanckenburg 
ſo heftig gegen die bayeriſchen ultramontanen Blätter zu 
Felde zieht, ſo erinnere ich ihn doch daran, daß gerade dieſe 
letzt ſo geſchmähten Gegner noch vor Kurzem die beſten con⸗ 
ſervativen Freunde waren. Der Ultramantanismus in 
München iſt nicht ſchlimmer als der Kryptokatholizismus in 
Berlin. — Abg. Kantal erklärt, daß die Polen ſich der 
Abſtimmung enthalten müßten. — Abg. v. Rabenau: Das 
heſſiſche Volk und die heſſiſche 2. Kammer haben ihre Nei⸗ 
gung zum Eintritt ſchon 1867 durch einen Beſchluß kundge⸗ 
than, der nur an der unfügſamen 1. Kammer geſcheitert ſei. 
— Der heſſiſche Bundescommiſſar Hoffmann nimmt 
die 1. Kammer in Schutz. — Abg. v. 
Der Wunſch Badens, in den Bund aufgenommen zu 
werden, beweiſt die Unrichtigkeit der Behaup⸗ 
tung Löwe'e, daß es bei uns fo unwirthlich ausſehe. Durch 
Ablehnung des Antrages Lasker würde das Haus in Nega⸗ 
tion gegen Alles das treten, was ſeit 1866 geſchehen it. Der 
Antrag Blanckenburg erſcheint dem Redner „kühl bis ans 
Herz hinan.“ — Abg. Lasker verwahrt fi gegen die In⸗ 
ſinuation des Bundeskanzlers, daß er ſeinen Antrag auf 


Kardorff: 


Aufforderung der badiſchen Regierung geftellt habe und zieht 
denfelben ſodann zurück, da der beabſichtigte Zweck einer 
allſeitigen Anerkennung der nationalen Beſtrebungen des ba⸗ 
diſchen Volkes erreicht ſei, und eine Ablehnung des zweiten 
Theiles zu Mißdeutungen Aulaß geben könne. — Nach einer 


langen Reihe persönlicher Bemerkungen wird der Vertrag 


mit Baden genehmigt. — Nächſte Sitzung: Freitag. 


& Berlin, 24. Febr. N 
Bismarck über die badiſche Frage hat bei allen Liberalen 
eine große Mißſtimmung hervorgerufen. Sie paßt ſchlecht 
zu der Verſicherung der Thronrede, daß die Bundesregierung 
bemüht fei, die Vereinigung des Nordbundes mit den Süd⸗ 
ſtaaten anzubahnen, ak mit den früheren Aeußerungen 
des Bundeskanzlers über die Macht des deutſchen 
Nationalgefühls, dem die preußiſche Regierung nicht wider⸗ 
ſtehen könne. Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt hierzu ſehr richtig: 
„Wenn Graf Bismarck jetzt ſede Regung dieſes National 


Pian ſo äußerſt unbequem iſt, jo kann man darin nur die 


eſtätigung der Annahme ſehen, daß er ſeine Miſſion mit 
der Mainlinie und den eee ſo ziemlich zu Ende 
geführt zu baben glaubt. Dies kann jedoch für die 
nationale Partei, welche ſeine Amtsführung wohl 
überleben wird, kein 


ſondern ſie wird ſich nach den Mitteln um⸗ 
ſehen müſſſen, mit denen fie in ihrer Weiſe das 
Begonnene fortführen kann.“ — Eine ſolche Erklä ung 
muß dem Grafen Bismarck endlich einmal gegeben werden. 
Er will noch ein Menſchenalter warten, um zu ſehen, ob 
die deutſche Einheit ſich verwirklichen läßt. Das iſt ſehr 
bequem, denn dabei braucht man gar nichts zu thun. Es iſt 
aber der Wille der deutſchen Nation, daß ihre Einheit ſo⸗ 
bald als möglich hergeſtellt werde, und es iſt die Pflicht und 
Aufgabe der Bundesregierung, alſo zunächſt des Bundes⸗ 
kanzlers, ſeine diplomatiſche Thätigkeit auf die Erfüllung 
dieſer Forderung der Nation zu richten. Bleibt dieſe Thätig⸗ 
keit aus, ſo vat die Nation ſelbſt zu handeln. Will Graf 
Bismarck ein Mißtrauensvotum ſeiner Politik in dem Auf⸗ 
treten des Reichstages für den Eintritt Badens in den Nord⸗ 
bund ſehen, ſo ſpricht er damit ſeine eigene Verurtheilung aus, 
denn urſprünglich war ſeine Politik i. J. 1866 auf einen 
Geſammtbund Deutſchlands gerichtet, und die Nation nahm 
feine Nordbundsverfaſſung nur deshalb an, weil in dem Nie 
kolsburger Frieden die Vereinigung der Südſtaaten mit dem 
Nordbunde vorbehalten war. Graf Bismarck wird ſich ſonach 
ſelbſt untreu, wenn er fein Werk fixiren und zum St llſtand 
bringen will. — Man wird wohl nicht irren, wenn man an⸗ 
nimmt, daß die Rückſicht auf Frankreich und auf die baye⸗ 
riſche Regierung mehr Einfluß auf die Entſchlüſſe des 
Grafen Bismbeck üben, als die Forderungen der deutſchen 


Nation. — Gehört es ferner, wie man fürchten muß, zu ſeiner 


Politik, Norddeutſchland fo lange als möglih von den Süd⸗ 


ſtaaten getrennt zu halten, damit die füddeutſchen 
Liberalen von dem Reichstage ausgeſchloſſen bleiben, 
ſo können ihn die norddeutſchen Liberalen nur 


bedauern. Dann ſteht er tief unter ſeiner Aufgabe. — Die 


„Kreuzzeitung“ ergreift die ihr jetzt dargebotene G ir: 
e Na ehe — 


um den Grafen Bismarck gegen di tiona 

hetzen. Sie fordert ihn auf, ihnen ſo zu begegnen, „wie ihre 
aufbezehreriſche Großmannsſucht, ihre Eitelkeit und ihre Miß⸗ 
achtung des preußiſchen Weſens es verdienen.“ Wenn Graf 
Bismarck ſich jetzt von der nationalliberalen Partei entfernt, 
fo wird er in eine Iſolirung gerathen, bei der er keine Bars 
tei mehr für ſich hat, da er ſich auch nicht dazu verſtehen 
kann, ſich nach den Grundſätzen des Hrn. v. Gerlach oder 
Hrn. Conſtantin Frantz zur Umkehr zu entſchließen und 
ein preußiſches Kaiſerthum ſtatt eines deutſchen zu erſtreben. 

„Frankreich. Paris, 22. Febr. Die Rede, welche 
Graf Daru heute in der Kammer als Antwort für Jul Favre 
verlas, iſt ihrem weſentlichſten Inhalt nach ſchon telegraphiſch 
mitgetheilt. Der große Beifall am Schluß entſprach dem dar⸗ 
auf folgenden Vertrauensvotum Unter denen, die ihn beglüde 
wünſchten, zeigte ſich beſonders Hr. Thiers aus. — Geſtern 
iſt die Vorunterſuchung gegen die in Folge der letzten 
Straßen Krawalle verhafteten Perſonen beendet. Von den 
444 Perſonen, welche noch im Gefängniß der Sants verhaftet 
waren, wurden 108 in Freiheit geſetzt und 125 werden dieſe Woche 
vor die Zuchtpolizeigerichte kommen, welche über ihr Schickſal zu 
urtheilen haben. Die Uebrigen, welche eines Attentats gegen den 
Staat angeklagt ſind, werden im Gefängniß zurückgehalten. 
Unter den letzteren beſindet ſich auch das Individuum, welches 
von einer Barrikade herab einen Piſtolenſchuß abfeuerte, und 
ein anderes, welches mit einer eiſernen Stange das Gewehr 
eines Garde de Paris zerſchlug. — Heute — der Seine⸗ 
Präfect Chevreau der Gemeinde- Finanz⸗Commiſſion Vox⸗ 
trag. Er beantragte eine neue Anleihe von 250 Mill, 
welche auch gutgeheißen wurde. Selbfiverftändlid kann ſie 
erſt aufgelegt werden, wenn ſie auch der geſetzgebende Korper 
bewilligt hat. 

— 23 Febr. Geſebgebender Körper. Interpella⸗ 
tion über offizielle Candidaturen. Die Miniſter des Innern 
und der Iuftiz erklären, die Regierung werde die ftrengfle 
Neutralität beobachten, beanſpruche aber fortgeſetzt das Net 
diejenigen Candidaten zu bezeichnen, welchen ſie den Vorzug 
giebt. Oll vier weiſt ſodann die Angriffe gegen die geſet⸗ 
mäßige Zuſammenſetung und Autorität der gegenwärtigen 
Kammer zucück. Morgen wird die Debatte fortgeſetzt. — Ju 
gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der Seiegemiiifter 
dem Stantsrath einen Geſetzentwurf unterbreitet habe, durch 
welchen das Contingent für 1871 ſtatt auf 100,000 auf 
9,000 Mann firirt wird. — Einer Mittheilung des Peuple 
frangais” zufolge hat der Municipalrath die vom Präfecten 
vorgeſchlagene Anleihe von 250 Mill. einſtimmig geneh⸗ 
migt. — Der Handſchriftenfälſcher Brain Lucas, der den 
Academiker Chasles lange Zeit mit nachgemachten Mauu⸗ 
feripten getäuſcht und betrogen, wurde zu zweilähriger Ge⸗ 
fängnißftenfe verurtheilt. 


Danzig, den 25 Februar. 


„[Zur Finanzlage unſerer Stadt.] Als die Ver⸗ 
handlungen über die Canaliſtrung und Wafferleitung ſchweb⸗ 
ten, waren es faſt ausſchließlichfinanzielle Bedenken, welche 
die Gegner dieſer Projekte geltend machten. Die Steuerlaft 
würde — fo fagten fie — zu einer Sue heranwachſen, die 
die Stadt nicht tragen könne. Ein billigeres Mittel, die 


Geſundheiteverhältniſſe unſerer Stadt zu verbeſſern, als dieſe 
Projecte es boten, konnte man nicht vorſchlagen. Man räumte 
auch ein, daß der bisherige Zuſtand ein vollſtäudig polizeiwidriger 
und nicht länger haltbarer fei; aber gleichwohl konnte ſich ein 
Theil der Bürgerſchaft nicht dazu enkſchließen, den Prolecten 
zuzuſtimmen, weil man eben mit ihrer Durchführung eine über⸗ 


Die Erklärung des Grafen 


— 


Grund ſein, nun ebenfalls 
bei dieſen halben Ergebniſſen ſtehen zu bleiben, 


mäßige und unerträgliche Erhöhung der Steuern verbunden | 1041 Br., 103% Od, der April⸗Mal 1065 Br., 106 Gd. — | Serſte, Heine und große 331—37 R Vr 2000. 
tlaubte. Die Freunde der Projecte haben dieſe Beſorgniſſe] Noggen Yr Februar 5000 % 74 Br., 73 Gd., r Februar⸗März | Hafer von 33, - 34 Fi. 20004. 
von vornherein für übertrieben gehalten und die Thatſachen 74 Br., 73 Gb., Ye April⸗Mal 74 Br. 735 Od. — Hafer und | Spiritus 14½ & bezahlt. 


haben fe echt batten. Die St Gerſte ruhig. — Rüböl feſt, loco 274, Yr Mai 271, Yar October Oetrelde⸗Börſe. Wetter: milde Luft bei beſtigem Bet: 

hat 5 2 5 n sd. A 258. — Spiritus flau, Ioco 184, Ye Februar 18%, Aprils J Sturm. 

zünſtigeren Bedingungen realiſirt, als man nach den vielen Mai 19. — Kaffee und Zint unverandert. — Petroleum ruhig, Weizen loco fand im Allgemeinen nur träge Kaufluſt bei 

trüben Schild 8 gr lche die de ei 8 Standard wbite, loco 15% Br., 151 Gd., er Februar 15% | ziemlich unveränderten Preiſen. Die Zufuhr bleibt klein; feinste 

walt 0 TN hältniſſ * Stad , Are Februar⸗April 154 Gd. Qualität fand ihre Liebhaber. Umgeieht find im Ganzen nur 120 

€ ung über die Finanzver 1 niſſe der Stadt mit mehr Bremen, A. Februar. Petroleum, Standard white, loco Tonnen. Bezahlt wurde für bunt 12% 45 , 117#, 12. 
ifer, als Glück verbreiten, hätte erwarten ſollen und ob> und er Februar 7 nominell. Völlig geſchäftslos. 48 Re, im Purchſchnitt 185% 544 , bellbunt 120% 51 Ss. 


ſchon die erſte, in dieſes Jahr fallende Rate der Zinſen für 
die Anleihe von 32,500 % auf dem diesjährigen Etat ſteht, 
iſt dennoch, wie es ſich letzt nach der Vorberathung des 
Hauptetats in der Stadtverordnetenverſammlung beſtätigt, 
eine Erhöhung der Steuern nicht erforderlich. An ſich würde 
89 nichts Außer gewöhnliches darin liegen, wenn die ſtädt. 
ehörben die Zinſen der Anleihe während des Baufahres, 
alſo zu einer Zeit, in welcher die Einnahmen von den neuen 
Schöpfungen noch fehlen, aus der Anleihe nehmen und die 
erzinſung erſt mit dem nächſten Jahre beginnen würde. 
Daffelde Verfahren ſchlägt man ſtets bei dem Bau von Eiſen⸗ 
ahnen und ähnlichen Unternehmungen ein. Die Communal⸗ 
behörden haben es nicht gethan, weil die Finanzlage es ge⸗ 
ftattete, ſchon in dieſem Jahre mit der Verzinſung 
zu beginnen. Gleichwohl find dieſelben Bürger, 
welche mit Sicherheit ein gewaltiges Anwachſen der Steuern 
vorausgeſagt hatten, letzt nicht zufrieden damit und im 
Bürgerverein hat ein Redner ſogar die Entdeckung gemacht, 
daß ein großes Defizit im dieslährigen Etat vorhanden ſei! 
Die Stadtverordnelen⸗Verſammlung hat bekanntlich beſchloſſen, 
die zweite, am 2 Januar 1871 fällige Zinſenrate von 32,500 
Thlr. aus dem Capital der Anleihe zu decken. Dem gegen⸗ 
Ader iſt indeß in Erinnerung zu bringen, daß der Capital. 
fonds — ob Anleihe⸗ oder ſonſtiger Capitalfonds, ſcheint uns 
ziemlich a zu fein — bis zum nächſten Jahre 
audererſeits wächſt erſtens um die Zinſen, welche die 
Waſſerleitungs Anleihe bis zu ihrer Verwendung bringt, 
im Betrage von 10 — 15,000 % und ferner um die extra⸗ 
orbinairen Erträge aus der Forſt, welche in dieſem Jahre 
21— 22,000 Ar betragen werden. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat bekanntlich beſchloſſen, dieſe Beträge nicht 
in die laufenden Einnahmen aufzunehmen und der Forſtetat 
ſchliezt deßhalb auch mit einem Deficit von ca. 4500 V ab. 
Aber man hätte mit demſelben Recht wenigſtens einen Theil 
yasleı Beträge in das Ordinarium des Etats aufnehmen 
unen. 

„Erwägt man ferner, daß im nächſten Jahre die Einnah⸗ 
men aus der Waſſerleitung (5000 Ag von dem Militairfis- 
cus und ein gewiß nicht unbeträchtlicher Theil von andern 
Behörden und Privaten, auf den Etat kommen, ſo darf man 
ſich wohl der ſichern Hoffnung bingeben, daß die ganze Ver⸗ 
nnſung der Waſſerleitungs⸗ und Canaliſtrungs⸗Anleihe, alſo 


; 
Liverpool, 24. Febr. (Bon Springmann & Co) [Baums 122,23 53 , 121% 544 , IW 55 , bobbunt un 
matie): 10,000 Balen Union. BtBdL. Orleans: Di eng J 3057 56 2, Tan Termin: cht, 125 Dun 
ee Ae , O4, mlblng ee e er | 34 e eee 
„ good middlin ollerah 8%, fair Benga i x ö j A 
ihre 9%, good fair Domra 105, Pernam Tr, 1 Maar 105 1 oggen loco recht flau und billiger, die l 3 
Eavptiſche 124. Tagesſmport 5238 Ballen, davon amerſtaniſche ſächlich Käufer, ſucht Preiſe zu drücken, anderweitige Kaufe N 
1313 Ballen (keine indiſche). — Ruhig. 404 30 , gr 344 , 118% 378 , 1254 
ar 18, 24. Februar, (Schlub⸗Courſe.) 3% . 5 
73.8715 9% 79 90. Jil. 5 3 Nente BB, 65. Oeherrelitöe De S ge oefhäftalos, 122. 
Staats⸗Eiſenbabn⸗Actſen 763, 75. Oeſterreichiſche Nordweſthahn | Brief, 405 %. Gd — Gerſte loco flau, Meine 109% 32% auch 
413, 00. Eredit⸗Mobilier⸗Actien 202,50. Lombardiſche Cifen- | 33 Se, große 108% 333 , 1119 33 1 
bahn ⸗Actien 497, 50. Lombardiſche Prioritäten 246, 75. Tabals⸗ 112% 3 K, 111 36 % de Tonne nach Qualität. — 
Obligationen —. Tabals⸗Actien 662,50. Zürten 45,40. 6% | Grbien loco fe „ 364, 363, 37 er Tonne nach Qualität bez. 
Vereinigte Staaten wr 1882 ungeſt. 1014. 8% v. St. gar. Ala⸗[ Victoria 40 dne Tonne bez Termine April⸗Maf, Futter 37 
bama⸗ Obligationen 4360. Neue Türken 310, 50. — Träge. 4% bez. — Micken, loco, 36 * Par Tonne bez. — Kleeſaat, 
Paris, 24. Februar. Rüböl der Februar 105, 50, . Mais | rothe, 157 . der C. bez. — Spiritus loco zu 147/24 S. 9% 
Ba 55 25 Ei Ja Ju 98 60 56 lt urge 07 ne En 1 24. Feb (v. Portatius und Grothe.) 
e 1 Bu? ’ 189 O Königsber „Februar. (v. Portatius und Grothe. 
Spiritus „er Februar 58, 50. Schneewetter. Weizen der 894 umveränbert, bochbunter 126% 60; „ bez. 
128554521 Fer ang 9788480 5 15 5 Ki 9790 200 e 1 | it 8 Kite 117% 44 4 1507 
unahme 9,578, ortefeuille 575,562, 1 Yr 804 „ 
(nahme 10, 169.980, a, Werther 10 74700 4% , 1214 46 3, IIa 40 % 47 4% , 12 
(Abnahme 929,000), Notenumlau 1,407, 708,800 Ken me | bis 125% 47% 99 bezahlt, der Frühjahr 47 Gr, dur Mai⸗Juni 
Ras Guthaben des ane fe e 166,447,086 (Zunahme | 471 Mr bez. — Gerne große er 70% 344, 35, 36 n bez., 
nahme 585 0 315 Rechnungen ber Privaten 351,096,893 (Ab⸗ 05 e ase Er 4 ‚Sale 47 2 5 7% 
nahme 585, 8 9 — en weiße „561, 512 ez., do. grüne 
Antwerpen, 24, Februar. Petroleummarkt. (Schluß⸗ En nicht zugeführt. — Bobnen nicht zugeführt, — iden 
ng Rape Type weiß, loco 59%, de Februar 598, ur en er N 0 850. weite 18 e x. 2 5 
rz 56. — Ruhig. f Ae „„ e. 2 RE = 
5 K bez, — Leinöl 105.94 Br. — Rüböl 127 
New bort, 23. Februar. (> atlant, Kabel) (Schlußcpurſe) 7 dr. „Ur. 
Gold- Ale 174 au Cours 183, niedrigſter 177), Wechſel⸗ A Br. — Spiritus ſtarker Zufubren wegen matter, loco 147 
cours a. London k. Gold 1083. Bonds de 1882 1154, Bonds de 
1885 1144, Bonds de 1865 1138, Bonds de 1904 1128, Eriebahn 
288, Illinois 143, Baumwolle 24, Mehl 5 D. a 5 5 U 
Hal, Petroleum in Newyork 7 Gallon von 65 Pfd. 29, do. 
in Philadelphia 283, Havanna⸗Zucker Nr. 12 —. 


Berlin, 25. Februar. Aufgegeben 2 Uhr 16 Min. Nachm. 
Angekommen in Dang 3 Uhr 30 Min. Nachm. 


eigen 2. Full. 351 5734 Ara. 
eizen Yr Frühj. 5 4 
1405 


& bez., Frühj. 157 . Gd. 8 
Stettin, 24. Febr. (Oſtſ.⸗Zig.) Wekzen wenig verändert, 
Sr 225 x loco geringer gelber inländiſcher 51 527 , beſſerer 
5355 , feiner 55—58 , bunter oln. 53—55 ,. 
weiß 56-62 Rs, 83/85 gelber Ye. Frübjahr 59, 1 . bez., 
Br. u. Gd., Mai- Jun 60 * Gd., 1 . Ur, Juni- Juli 611 
K bez. — Roggen wenig verändert, der 2000 1 loco 75/76 
a 1 , 82% 424 , 830 43 Re, der 
Frühjahr 411 & bez., Br. und Gd., al⸗Juni 41% . bez, 
uni⸗Juli 427 & bez. — Gerſte geſchäftslos, r Frühjahr 
9,70% Schleſiſche 36 „ Br., 35, Gd. — Hafer unverändert, 
Ye 1300 loco 23—25 ., 4%0% der Frühjahr 255 
bez., Mai⸗Jun 26 % Br. — Erbſen ohne Geſchäft, „er 2250 % 
loco Futter⸗ 40—42 %, Koch⸗ 43—44 — Winterrübſen der 


oſtpr. Pfandb. 74 74 
Roggen flau, weſtpr. do. 72 71% 
Regulirungspreis 428 . do. 80% 80 
Febr.. 42% 42%] Lombarden . . 133 132 
April⸗Mai .. 41% 42 Lomb. Prior.⸗Ob.. 248 85 
5858 


R i Mai⸗Juni . 42 42% Oeſter. Silberrente 58%/s 
die Durchführung ſo großer und für die Zukunft der Stadt | Rüböl, Febr.. 13½ 13% Oeſterr. Banknoten 82/8 82 t, loco 13 * Br., f . 
bedeutungsvoller Schöpfungen möglich fein wird, ohne die | Spiritus matt, Ruſſ. Banknoten. 74¼ 74 1, 1 % Br., März⸗April 123 K. bez. un Gd., April-Mai 


Feb mini 14½ 4 14 Amerikaner. . 96% 9558/8 
April⸗Mai. .. 143 | 14% Ital. Mente .. 558 56 
Petroleum loco. Bu 89, anz. Priv.⸗B. Act. — 04 
3% Br. Auleihe . 101% 101d Danz, Stadt⸗Anl. 975 97 
4% do. 93% 938/8| Wechſelcours Lond. — 6.23 
Staatsſchuldſch. 78 78 
N Fondsbörſe: feſt. 


Steuern zu erhöhen, zumal wenn die Verwaltung darauf Be⸗ 
dacht nehmen wird, in einzelnen Zweigen Erſparniſſe eintreten zu 
laſſen. Ein ſolches Reſultat muß in der That in hohem Grade be⸗ 
friedigen. Wer es bei den vorlährigen Berathungen hätte 
vorausſagen wollen, der wäre gewiß einem allſeitigen un 
gläubigen Lächeln begegnet. Freilich denen, welche ein Ver⸗ 
- n darin finden, die Finanzverhältniſſe unſerer Stadt 

ls möglichſt ungünſtig darzuftellen, geben dieſe Reſultate 
wenig Stoff für ihre Zwecke! i 

* [Eisrapport.] Die Eisſprengungs⸗ Arbeiten find 
geſtern mit gutem Erfolge dis gegen Rothenkrug fortgeſetzt. 
Es * dabei 277 Mann beſchäftigt. — Waſſerſtand an 
ver Plenenderfer Schleuse 10° 10° und 91 5 * 
5 m Ge erein hielt geſtern Herr Prof. Tröger 
einen . ee en der byzantiniſchen 


1 
Weizen 59 „Roggen 411 , „Spiritus 14 
— deb en ums; 8 2 bez. u. Br., Jer p ei 
bez. u. Br., Sept..Det. 7/4 &. bez. — Leinöl er März 
April 115 % bez. 5 RN 
Breslau, 24. Februar. Rothe Reis in feiner Waare 4 
leicht verkäuflich, rei wenig beachtet, 13—16% „hochfein über 
Notiz bez. Weiße Saat wenig beachtet, MA} e Schwediſche 
Saat DB Ag — Ihymothee 6—71 . Ya OR. 
Berlin, 24. Februar. Weizen loco der 21009 49—63 5% 
nach Qualität, Ye Februar 55 Re. B., Februar⸗März do., 
April⸗Mai 557 % bz. Ion loco Ye 8000 413 —43 K. 


Danziger Borſe. 
Amtliche Notirungen am 25. Februar. 
Weizen Yr Tonne von 2000% unverändert, 
60 —63 Br. 


loco alter 


riſcher Weizen: 
fein late und weis 1271327 , 56—60 Br. 
ochbunt 126130 / „ 54-57 „ 


hellbunt 124 — 1287 , 


8 
D* 
E 

1 

8 


45 57 T 3% 
bezahlt. 


Kaiserzeit.“ unt. . 0. 144-182 „ 51-53 „ 30-44 . nach Qual. — 
* f erſonen: A| roth 125—133 „ 54-56 „ Hafer loco Ye 1200 % 21 — 265 * nach Qualität, 22 — 25 
HOCH A) Bereit, ben te), orbinaie . . een „ 46-50 . eee eee = 

2 Frauensperſonen wegen Umbertreibens. . Auf Lieferung r April⸗Mai 126 bunt 54 . Gd. Qualität, Futterwaare 40 — 45 nach Qualität. — Leindl 


Roggen Yr Tonne von 200% niedriger, 
loco 115—123—124# 2 


* [Traject über ch Weichſel.] Terespol⸗Culm, Warlu⸗ . ö. 
t 80% % loco ohne Faß 14° . bj, mit 


bien⸗Graudenz und Czerwinsk. Marienwerder unverändert mit Fuhr⸗ 


werk jeder Art über die Eisdecke „ ee 0 kelbweiſen Gebinden 14H &. 55, 7, Februar Ha Au 
2 Thorn, 2. Febr. Waſſerſtand 3 Fuß 4 Zoll. Wetter uf Lieferung 7er April:Mai 122% 40 74 Brief, Ye, Mais leibweiſen Ge endeß I, % . 5 
beben Wend Wel. Kälte 2 Grab Reaum. Eisdede unverändert: |" f % b. T 7 . Jun Jul 1227 41, * Br, 48. 0 0 % K. K. 9021 3185 M 
& g eber . Tonne von 2000 % flau, große 108 — 112 335— 0 34— „ Nr. 0 u. 13 dur Ste. unverſt. er 
x Vermijebted. 34% % bez, kleine 109% 33 . bei. Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 Dee Ctr. unverſteuert incl, Sad 
[Paukereien und kein Ende. Bei einer fiesen e Erbſen der Tonne von 2000 / unverändert, loco weiße Mittel | * ebruar 3 11 37 G., Februar⸗März 3 2 1 
jur, welche am 20. d. bei Mainz zwiſchen zwei Offizieren ſtatt⸗ 36437 Ag. bei, do. Victoria 40 K bez., do. Butter: Jar | — troleum raffinirtes (Standard white) er Centner mit Faß 
las a hir 1 —.— eee in das Bein getroffen, April⸗Mai 37 1 Kr PAR 55 nd dur Februar 83 Re. bz., Ye Februar⸗März 74— 
— [Strike] In Erlangen haben die dem Ortsvereine Spiritus ve 8000 Tr. loco 14½ & bez. 


8 3 angehörenden Goldarbeiter die Arbeit ein⸗ 
ellt. 


rſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
ie daß 21. Febr. Eier ten- dere Unter 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 25. Februar. Wind: SW. 
Nichts paſſirt. 


Verantwortlicher Nebactent Dr. E. Meyen in Danzig. 


Die geſtrige Notiz: „Petroleum 8 44 Tranfito Brief“ berubt 
auf . Druckfehler und ſollte lauten: „Bolnifcher Spiritus 
zum Tranſito 8 Brief Yr 8000 Tralles“, 

f Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


—— — 


23%. Ganſtig, lebhaft. 5 Danzig, den 25. Februar, [Dabnpreiſe! Meteorologiſche Beobachtungen. 
Wien, Abend⸗Börſe. Creditactien 279, 90, Weizen unverändert, bezahlt für roſtige und abfallende Gut 
Staatsbahr 1860er Loofe 96,80, 1864er Loose 120,80, | 112/117 — 11 065 550 4/48 49/50 — 51,2 5 


und feine Qualität wenig oder nicht roſtig und vollkornſg 


N Baro-.ei.s 
a5 Stand in 


1 org Wind“ und Wetter. 


en 243,70, Napoleons 9, Schluß ſehr günftig. 124/25 — 126/28 — 130/132 % von 53/54 — 55/56 — 57/58 3% sd Par.⸗Lin. — 
Hamburg, 24. Februar. [Getreide markt. Weizen und Yr 2000 fl. 332,15 04 SW,, flau, bezogen. 

Roggen loco 8. auf Termine matt, — Weizen der Februar] Roggen 120—125% von 37 41% * N 20,09 25 8 328,69 12 SW., mäßig, wolkig. 

5400 1 104 d. ebruar⸗März | Erbien, trockene, von 35-375 A. 12 329,33 | +16 | SW., ftürmiich, hell und wolkig. 


2 örs a 5 Dividende pro 1608 2 Preußiſche Fonds. 85 8 Poln. Cert. 1.4 300 Fl. 3921 6 
Berliner Pondsbörse vom 24 Febr Seer sta e 10115 208 cl en bill. Und, AN 98, W 1 8 e de, ger 1 8 0 0 

Eiſenbahn · Aetien. er 13 tontsanlı 1859 181018 5, 4 „„ e i 
n — 5 St. riot. 0 24 — | = 8 4 al 4 > Wechſel⸗Kours vom 24. Febr. 

Dividendo pre nis Age Mhein⸗Nahebahn 65 do — E Amſterdam hir, 4411438 b 

eldorf ums fi. Gifenbahn 5 9 a do. 1867 93 — Ausläandiſche Fonds. 0. 2 Mon. 4314 0 

„ 4| 05 1 dien aaa | % . 5052 8, Senden Jef. F 

8 41281 03 — — ahnen a 120. 1853 4 | 834 07 aunſchw. 20. L. | 184 5 0. 2 Mon. 351151 63 

Be a EN ee, e N, 

7 Pr. — D 

17 4 1532 05 Prioritäts⸗Obligstionen. Berl. Stadt⸗Obl. 5 16 m 5 Lache 1 733 b Wien Oeſterr. W.8 T5 ale 

84 4 [1334 00 rs l⸗Charkow 5 lat B do. do. 93 5 itloofe |- |-&8 do. do. 2 Mon. 5 814 bz 
8. 5 94 6 Rural s 5 u n 3 2 1860 Looſe 5 600 Bi 8 a = 2 * 

| a 1901 8 Dant- und Inbufeie-Baptere. erlmer Anleihe Hi ra Seen iu 0 @ 
81 4 11%, 65 —— pindende hre 186% . Oſtpreuß. Pfdbr. 3 74 b Rum. Sijenb ‚Dbli, 71 714 6 do. 2 Mon. 4 gf 
75 11098 63 Berlin. Raflen-Berein | 11414 |.) do. „ 4 808 bi engl. An 5 85, 8 Petersburg 3 Woch. 0 82 65 I 

7 6 1098 13 erliner Hande ls⸗Geſ. — 4 | 130 9 * 6 Pommerſche⸗ 31 7% © do. do. 1862 5 | 844 © do. 3 Mon. 6 Si bi 

7 5 11098 03 Danzig Briv.⸗Bant 61 4 104. do. „ 48 0% do, engl. St. 18645 89 6 Warſchau 8 Tage 6 | 744 64 
en e He EEE e 

* er e . 8 0. n 5 

8 4 fl % Rönlgäbers Brio. Bani — 4 106 ge deen. l 713 bun @ Ruf. Pre nl. 884: 5 1208 D3 old. und Po tergeib. 

9 4.1337 b3 Nagbeburg „ „ 8 4 15 o. do. 4 580 f do. do. 1866 5 4 bz ‚Bm. N. bi Nap.5 12 & 
A 475/55 Oeſterreich. Gren. — 5 16 5 %% do. do. 43 bz u ®| do. 5. Anl. Stiegl. 5 | 664 @ „ohne N. 998 Ledr. 1118 8 
4486 9 3 Provinzialbank 6. 134 101 do. II. Serie 5 95 bi u B do. 6. do. 5 81 © Oeſterr. W. 82 b Sys 6 24 8 
e ee ee K i „ , al F 8 Ja te. tig l 2 c 

U. 1 m otheke Bi m . o. 1) a r. Aufl. do. > 
15 Js 8 Bu Besatbant 7 89 8 Danz. Hup.⸗Bfdbf 5 0 BURG do. Bidbr. Llanid. 1 3 b Della 11 378 


b Silb. 29 2 
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Aliſcholllaͤnder Synagoge. 
Sonnabend, den 26. Februar, 2 1 
4231 


10 Uhr, Predigt. 

Meme Verlobung mit Frauen, Loniſe 
jüngſten Tochter des Kör l. Rechnungs⸗ 

Raths Herrn Hof in La genſelza, zeige ich 

hierdurch ergebenſt an. 

Gr. Grabau, den 23. Februar 1870. 

(4243) Friedrich Damrath. 
Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des Lohde'ſchen Grund⸗ 
ſtüds Graudenz No. 478. genannt „das deutſche 
Haus“, iſt aufgehoben. Die am 28. d. Mts. 
und 7. März cr. anſtehenden Termine fallen 


fort. 
Graudenz, den 23. Februar 1870. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


(4232) 


Vorſchuß⸗Verein 


zu Danzig. 
Eingetragene Geuoſſenſchaft. 
Vom 1. März a. o. ab haben wir bis au 
Weiteres den Zinsfuß für Vorſchüſſe von 8 au 
7 Procent herabgeſetzt. 


2 . (4234) 

5 „Regelmäßige 

Paſſagier⸗Beförderung 
von Hambur 


nach Newyork und Quebee 
am 1. und 15. jeden Monats. 


Nähere Auskunft ertheilt unſer bevollmäch⸗ 1 


tigter Agent Herr g 
: . Kämmerer a. D. in Czersk 
und auf frankirte Briefe wir ſelbſt. 


Weselmann & Co, 
(4195) 


9) conceſſ. Expedienten in Hamburg. 


Ueber Land u. Meeris, 


Heft 
iſt eingetroffen und den geehrten B ſtellern zus 
geſandt. Neue Aufträge nimmt jederzeit an: 


e boubberek.“ Jen 
Amerikaniſche Coupons, 


welche am 1. Mai c. fällig werden, löſen 
1200 von jetzt ab zum höchſten Courſe ein 


Meyer & &elhorn, Danzig, 

Hant und Wecfel-Beihäft, Langenmarkt Ro. . 
Die ſo beliebte Göttinger Blaſen⸗ 

wurſt iſt wieder vorräthig große 

Krämergaſſe No. 4 bei (4206 

ö A. Illmaun. 


Tafelbutter IK; 
einster Qualit in / und ½ ne 


täglich frisch ein bei 
C. W. H. Schubert, Hundegasse 15. 


Bayeriſche Bierflaſchen A Schock 1 
Thlr. zu hab. Hundeg. 34 im Keller. 


Cotillon-Sachen. 


Um mein großes Lager eleganter Cotillon⸗ 


of, 


Hoflieferanten 


önigsberg in 


Wir verkaufen demnach: 


Baumwollene Regenſchirme in allen Größen vonn 10 Gr bis 1 . 10 S. 
Wollene und halbſeidene Regenſchirme in allen Größen von. . 25 = 1» 20 
1 * . £ s 12⸗[heilig 1 10⸗ 2 — 
A Zanella Double face - . See l nde 10 
Regenſchirme in Seide für Damen 2 15 3 15 
\ do. in ſchwerſter Seide für Damen und Pa⸗ 
e . 
do. in Seide für Herren 2 ↄ4᷑ — 
o. do. do. I12⸗t heilig 3 10 5 
= do. in ſchwerſter Seide für Herren 12⸗theilig⸗ 4 — 6 2 
Seidene Sturmſchirme (etwas Neues für Herren) „ 3 — „ 5 — 
d 0. do. ſchwerſte Qualität u. 12:theilig = 4j 157 — 
Sonnenſchirme in Wolle ohne Futte Dem Mir 
do. in Seide C 2 1. Ms 
do. in feinem Alpacca mit Seid nfutter 1 5 1 20 
do. in feinem Alpacca mit Halbſeidenfutter⸗ 1 ⸗ 
do. in Seide und Atlas mit Seidenfutter = 1 „ 10 „ 2 — 
do. in ſchwerſtem Tafft, Atlas, Gros faille 
Moiree antique „ 2 —᷑ „ 3 2 15 
Hochelegante Nouveautses, ſowie geſtickte und gainitte = 83 — 6 —. 
Ba En-tont-cas in allen Größen „ 1ůKñM᷑ D ? — 
Kinder ⸗Sonnenſchirme in Seide und Atlas — 15 — 25 


Fr engen 
2 x 


5 Durch Vergrößerung unterer Fabiltonlagen in Königsberg und durch die weitere Aus⸗ 
dehnung, welche wir unſern Geſchäſten gegeben haben, find wir in den Stand geſetzt, die 
R Preiſe für ſämmtliche Gattungen Schirme bedeutend zu ermäßigen. 


n 1 5 x 
und empfehlen unfer jetzt ſchon für die bevorſtehende Saiſon ſehr reichhaltig ſortirtes Lager | 
der gülipen Beachtung eines geehrten Publikums mit dem ergebenen Bemerken, daß wir uns 
beſte und reellſte Bedienung angelegen ſein laſſen werden. 


M. Mathias & Co., 
Danzig, Jopengaſſe No. 38. 


„ Reparaturen, Waſchen und Färben alter Schirme, ſowie naue Bezüge, zu welchen eine 
reichhaltige Auswahl Stoffe auf Lager, beſorgen wir ſchnell und billigſt. (4257) 


5 Danzig. 


Königl. Hoflieferanten, 


—— ———— —— — 2 — 2 


M der Privatmann, dem jegliche Speculation fern liegt, will das flüſſige reſp. 

eriparte Geld, hauptſachlich in nächſter Nähe zinstragend ſicher untergebracht haben, damit er 
fein Eigenthum täglich vor Augen hat; es eignen fich daher zu dieſem Zwecke für 
die Bewohner unferer Stadt und Provinz am vorzüglichſten die 


5% Pfandbriefe des 


Danziger Hypotheken⸗Vereins, 


+ 5°, Danziger Hypotheken⸗Pfandbriefe | 
' 


Nur 9 Pfennige 


Sachen vor Beendigung der Saſſon zu räumen, 


verkaufe ſelbige zu enorm billigen Preiſen 
und empfehle als beſonders preiswerth: Krepp⸗ 
und Fantaſie Orden für Damen und Herren, 
owie die neuen Knall⸗Sachen mit den feinſten 
arfüms wie ſcher : haften Inhaltes. 
Louis Loewenſohn. 

NB. Mein Geſchäft befindet ſich bis Ende 

April Langgaſſe No. 1. (3423) 


alle, Geſellſchafts und Promenaden ⸗ 


Kleider fertigt ſauber und ſchnell 
Blanka Albrecht, Frauengaſſe 29, 2. 55 
NB. Eine geübte Maſchinennaherin f. daſ. Beſch. 


Glockenthor 142. 


In der Wiener Damen⸗ 


Gamaſchen⸗ und Her⸗ 
renſtiefel⸗ Niederlage 


7 bei L. Auerbach, 
ſind elegante Ballſchuhe jeden Genres vor⸗ 
räthig, ebenſo Herren-Lackſtiefel. 


Ca. 100 Hüte habe ich aus der Scaadeſſchen 
Concuremaſſe ſehr billig gekauft Es befinden ſich 
unter denſeiben feine Hüte in ſchwarzblau, grau, 
braun, mit Meiner und großer Krämpe, ſo wie 
Knabenhäte, Strohhüte für Herren und Kinder, 
ferner Knaben⸗Mützen, Herren⸗Mützen in Velour 
und engl. Mützen und empfehle ſolche für faſt 
die Hälfte des früheren Koſtenpreiſes. 


B. Blumenthal, 
Be Damm 7. 


Ein Buchhalter, . 


mos. Glaubens, der dopp. ital. Buchfüh- 
rung und Correspondenz mächtig, iu 
der Holz-, Manufactur-, Lei- 
nen-Waaren- und Cigarren- 
Branche bewandert und mit guten Zeug- 
nissen und Referenten ausgerüszet, sucht 
per I. April er. oder auch 
früher Engägement,. 
Reflectanten belieben ihre Adresse 
unter Chiffre I. W. 4233 in der Expe- 
dition d. Zig. ntederzulegen. 


vollendet werden ſoll, hat on 
Umgebung des Kunſtwerks zur dringenden Noth⸗ 


weifelhafte Si 


(4110) 


welche durch ihren gegenwärtigen außerordentlich niedrigen Coursſtand, fo wie ihre un⸗ 
cherhelt und halbjährliche Auslodſung zum Nennwerthe, 
apieren dieſer Gattung mit Recht vorzuziehen find, 
Wir find beauftragt, obige 5% Pfandbriefe in Stücken von 74 1000 und 4. 500 | 
u 91% und in Stücken von Hz. 100, 50, 25 zu 92%, dem amtlich notirten Berliner 
Tages- Gourſe, ohne weitere Proviſionsberechnung, abzugeben. 


f Meyer & Gelhorn, Danzig, 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt No. 7. 


anderen 9 


angenommen 1. Damm 2 bei 


Ballſchuhe 


in Atlas, engliſch Leder, Bronceleder, aufs Ele⸗ 
ganteſte garnitt, empfehlen in reicher Auswahl 


Vertell & Hundius, “sg 


— ſ—— 


Harlemer Oel. 


Dieſes weltberühmte Univerſalmittel beziehe 
nur ächt und verlaufe es zum billigſten Preiſe. 
Alert Neumann. 


Eis großes, neu erbautes, Reſtaurationslocal, 
9 Feuſter Fronte, zu welchem auch noch ein 
beſonderes Gaſthaus und Gaſtſtall nebſt einem 
großen Ga ten, Kegelbahn, 27 Morgen Acker 
und Scheune gehören, iſt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen eventuell zu verpachten. 
Dieſe Grundſtücke ſind hierorts Bromberger 
Vorſtadt belegen. 
Thorn, im Februar 1870. 
G. Hirſchfeld, Culmerſtraße. 


Die Reſtauration des Hochaltars 


unſerer Kirche, welche bis Pfingſten d J. 
eine würdigere 


wendigkeik gemacht. Nach dem Anſchlage ſollen 
42 Chorſtühle gefertigt und an den Seiten des 
Altarraumes aufgeſtellt werden; da aber das 
uns hochherzig zugewendete Legat nur für die 
Netauration des Altars ausreicht, ſo wenden 
wir uns vertrauensvoll an die ſchon oft bewährte 
Liebe unſerer Mitbürger, namentlich der Gliever 
unſerer Gemeinde, zu unſerm weltberühmten 
Gotteshauſe mit der Faztiche Bitte, zur Errich⸗ 
tung der n die helfende Hand zu bieten, 
in der Weiſe, daß von einzelnen Familien die 
Koſten für einen oder mebrere dieſer Stühle über 
nommen werden, oder mehrere Familien zu dem 
Gatten ſich vereinigen, oder auch ein beliebiger 
eitrag dafür gegeben wird; die Stühle werden 
mit den Namen der Stifter bezeichnet, deren 
Gedächtniß für alle Zeiten in der Kirche erhalten. 
Jeder der Unterzeichneten iſt bereit, Anmel⸗ 
dungen entgegenzunehmen und für Ausführung, 
Bon u. ſ. w. die gewünſchte Auskunft zu 
geben. . 


Der Vorſtand und Gemeinde⸗ 
Kircheurath der Oberpfarrkirche zu 
St. Marien. 

Neinicke. Heyn. Nobert Wendt. 
Steffens. H. E. Czwaling. Aug. Müller. 


A. Bertling. Berger. Nud. Gerlach 
Leietwökl. A, H. Prezell. 40) 


in Lehrling mit guter Schul⸗ 
E bildung findet fögleich Stel: 


lung bei 


H. M. Herrmann, 


koſtet die breite Zeile im „Neuen Danziger 
Sonutags⸗Jutelligenz Blatt“ und werden 
Aunoucen jeder 


rt bis Sonnabend Abends 
Paul Thieme. 


Guts⸗Verkäufe. 


Eine nicht unbedeutende Anzahl von 
verkäuflichen Gütern und Herrſchaften 
mit ganz vorzüglichem Boden ꝛc. in der Provinz 
Poſen, Pommern und Preußen, im Preiſe von 
10,000 bis Zwei Millionen Thalern, find 
mir zum Verkauf übertragen und bitte ich dieje⸗ 
nigen Herren, welche ſich anzukaufen wünſchen, 
mich mit ihren Aufträgen zu beehren und werde 
ich jede gewünſchte Auskunft gewiſſenhaſt erthei⸗ 
len. Nobert Jacobi in Bromberg, General⸗ 
Agent verſchiedener Verſicherungs Geſellſchaften. 


zu Artſchau bei Danzig, 
Mittwoch, den 16. März 1820, 


Vormittags 11 Uhr, 
über 


42 Vollblut⸗Southdown⸗Böcke, 
4Halbblut⸗Southdown⸗Merino⸗ 
Böcke, 
20 Vollblut⸗Southdown⸗Mut⸗ 
terſchafe (gedeckt), 
4 Eber, Berffbire:u,Yorkfhire: 
Kreuzung, und 
1 vier Jahre alten Schimmel: 
Wallach (Arabiſch Blut). 
Verzeichniſſe werden vom 6. März auf Wunſch 


verſchickt. W. Guth. 


(5 in 
C borener Hinterpommer, Landwirih von Ju⸗ 
gend auf, der ſeit den letzten 6 Jahren größere 


Güter ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat, von je — f 
nn, 


früheren Prinzipälen empfohlen werden 1 
augenblicklich noch ein großes Gut bei 1 
elbſttändig bewirthſchaftet, ſucht Verhälmiſſe 
alber zum 1. Juli d. J. eine andere Stellung. 
efällige Offerten werden ans durch die 
erbeten. 


Expedition dieſer Zeitung erbeten 
(din ente wird geſucht. Näheres 
Hundegaſſe No. 71, 1 Treppe hoch, 2 
2 bis 3 Penſtonaire finden ſogleich oder zum 
1. April freundliche Aufnahme. Näheres 
Langenmarkt No. 45, 2 Tr. hoch. 4129) 


— 
* 0 


on Tage lang 
verheiratheter Inſpector ohne Familie, ge⸗ 55 


| ge Perte-speg- Fähnrich, zum Ein⸗ 
Sonnen⸗ und Regenſchirm⸗ Fabrik 
H. Mathias & Co., 


Ihrer Majeſtät der Königin, 


jährigen⸗Freiwilligen⸗C gamen, ſowie 
zu denjenigen Examina's behufs Eintritt 
in die Königliche Marine, wird, mit Ein⸗ 
8 der ee den 9 . en Bo⸗ 
immungen gemäß vorbereitet n br, 
Staninchenbera.Ro. 3, Yarterre. 4430 
BEER ER EEE 
Mein Salon zu 


Haarſchneiden und Friſiren 
iſt täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 
8 Uor geöffnet bei prompter und. Vorzüge 
licher Bedienung. — Aus ganz alten aus- 
geg ngenen Haaren fertige durch bereits ® 
vielfach anerlannte Methode die ſchön⸗ 
ten Flechten, Locken, Flechten⸗Chignons, 

7 Hr. 4067 


Ebarles Gaby, 


Ketterhagerg. 4 


40 Faſelſchweine (Börge), 
3 große ſchwere feite Schweine und 50 ttham⸗ 
mel ſtehen zum Verkauf Schäferei per Oliva. 


Hinſtändige, andt 
A u. 1½ 


gewandte Ladenmädchen, welche 2 
Jahre i. e. Seifengeſch. condition., 
wunſch.e ähnl. St. d. L. Kloth, Heiligegeiftg « 
Ein Wirthin, für die feine Küche melde 

*. Breita.. 105 bei Frauzkowski. 
Fzüffetdemoifelle von ſehr angenehm. Aeußern, 
uter Garderobe u. Zeugn., ſowie junge 
Mädch. fürs Material: u. Schankgeſch, Stuben: 
mädch. u Nätherinnen, welche Stubenarb. über⸗ 
nehmen, weiſt nach Frauzkowskt. 
Tichtige, prakt. Gärtner m d. b. geugn empf. 
Frauzkowski, Breitgaffe 105. 


Verein zur Wahrung kaufmänniſcher 


Intereſſen „ze Danzig. 
Verſammlung der Mitglieder? Monta „den 
28. Februar, Abends 7 Uor, im hintern Saale 
der Restauration Klein, Langgaſſe No 35. 
Tagesordnung bei den Vorſtandsmütgliedern 


einzuſehen. 
Der Vorſtand. 


Mayer’s Bierhalle. 


Pfefferſtadt No. 53. 
Morgen Sonnabend Wurst- Picknick, 
ſowie Eisbeine mit Sauerkraut, wozu freund⸗ 
lichſt einladet Giesehrecht. 


E Ein neues franzöſiſches Billard 
ſteht zur Benutzung der geehrten Gäſte, ebenſo 
empfehle noch ein geräumiges Lokal, zu geislls 
ſchaſtlichen Verſammlungen ſehr geeignel. "ng 


Großer Pall 


Am Sonnabend, den 26. Febr., 
zum Abfchiede der beiden Afrikanexinnen Miß 
— * . Belt, auf 1175 Biſchofsberge, 
im 1 

ech mid ein BANG. 


nannt, durch mi 1 
welchem die genannten Afrikanerinnen in 22 
Nationacht Nationaltänze tanzen und gle 
zeitig auch die ſchöne Schweizerin, ar . 
mitwirkt, wozu ich ein geehrtes Publikum 
freundlichſt einlade. Nur Perfonen im Balls 
Anzuge können Einlaß finden. j 
Kaſſen⸗Eröffnung und Anfang der Unter⸗ 
haltungsmuſik 7 Uhr. Anfang des Balles 8 
Uhr Abends. Enttee an der Kaſſe 10 r, Bil⸗ 
lets a 75 %, 3 Billets 15 %, ſind zu haben 
in der Cigarrenhandlung des Herrn eyer, 
Langgaſſe; bei Hrn. Kaufm. Schröder, Lange⸗ 
brücke, Herrn Reſtaurgteur Stobbe, Heilige⸗ 
eiſtgaſſe und bei mir in meinem Reſtaurations⸗ 
Lokal, Brodbänkengaſſe No. 1. EL® 
(4249) j J. B. Jäcke. 


Bremer Rathskeller. 
Kein Coneert. 
_ (4241) E. Jankowski. 


Dritte Sinfonie-Soirde 


im Artushofe 


7 
’ 


Programm. Haydn, Sinfonie No. 4 D-dur, 
Beethoven, Ouverture zu „Corkolan.“ Schu⸗ 
mann, Sinfonie No. 4 D-moll, = 12055 

Einzelbillets a 1 % und nicht numerirte 
Sitzplätze a 15 n ſind in der Buche, Kunſt⸗ 
und Muſikalienbandlung von F. A. Weber, 
Langgaſſe 78 zu haben. * 

Das Comité der Hinfonie⸗Soiréen. 


Block, Deuecke. C. N. von Frautzins. 
N. Kämmerer. Dr. Piwko. F. A. Weber. 


Danziger Stadttheater. 


Sonntag, den 25. Febr. Abonn.⸗Vorſtellung.) 


Robert der Teufel. 


Große Oper in 5 
Alten von Meyerberr. 


Eingeſandt. 

Geſtern, ſpat Abends, führte mich mein Weg 
durch das Fiſcherthor. Schon auf dem langen 
Markte war ein abſceolicher Geruch bemerkbar, 
der ſich mit jedem Schrit e bis zur Unertraglich⸗ 
keit ſteigerte. Im Süidertbore entdedte ich zu 
meinem Schrecken als die Fache einen den In⸗ 
halt der Abtritte bergenden Wogen, derſelbe war 
gegen einen Prellſtein gefahren, durch den Stoß 
die zur Ausleerung deſſelben beſtimmte Luke 
geworden und ergoß ſich nun der Inhalt 
Wagens in Nartem Strome auf die Straße, wohl 

lang die ſämmtl chen Bewohner der 
Gegend beläſtigend auf Koſten der Geſundheit. 
Dank der ba digen Einführung der Canalijation. 


x. „ Elngeſandt 
Meine liebe Freundin! laßt Du mich noch 
lange in Ungewißheit, dann bin ich ein Kind des 
Todes. W 


Wafferleitung und Canalifation 
wird unt ehriäbri i 8 pe 
Profpelte, | 105 Wchſage * cee Yn a 
jederzeit gratis. (407 

, H. Teubner, Ketterhagergaſſe 4. 


